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1. Jahrgang

i.'antsly über den Bürgerkrieg.
Von Friedrich Stampfer.

„Neues Vaterland " ist dieser Tage ein.« Schrift
L? autsky  erschienen „Terrorismus und

*- •Mn

rrn 1 ismH " t»ie’ V mit schwerem wissenschaftlicher,
amen b:e Volschewiki und ihre deutschen Nachbeter,

Bi^ Z -aiie , Menschlichkeit und wissenschaftlichen SoziaNS-
,'tt l;ZYt  Niemand wird dieses Buch , das Bcsenntnrs emes
vß  jjj jnt)feT§ des Marxismus, ohne Erschütterung aus

Es zeigt uns mit geradezu dramatischer

9rohr ein neuer Eisenbahnerstreit?

l>!tM -
m ie' sich der' Bölschewi smus rettungslos in Abwege
^  t 3, Hnb wie ihn, wenn er nicht noch im letzten Augen-
t(X nttmbe  Hand der Demokratie ergreift , kein anderes

übrig bleibt als der blutige Sturz.  Kautsky
lJ‘n Machthabern Sowjetrußlands dasselbe Ende voraus,
^ Männm des Schreckensregiments in der französischen

k.̂ l lü-n genommen haben , und meint , auch ihren Sturz
Me schließlich das russische Volk mit einem Mtsaimen der

^oiu :sk? dn Ungeschriebenes Mitglied der Partei der Un-
»»z-r'na -n ist, bekennt sich in dieser Schrift vollständig zu

. R' undsatzrn . die die sozialdemokratische Mehrheitspartei
^ >-- arnrm Epoche seit dem Ausbruch der Revolution ver-

L st« ' » »W »»» » *m  T - tti ' . A » ! * » . « • « ►
fein, ent“ fallen da und dort scharfe Seitenhiebe , und manch¬
es Unt es. als ob Kautsky dieses RegimentmParallele

dn rnss.sth-n Schreckensherrschaft stellen wollte , erne Ueber-
Mbuna de!en Schärfe und Ungerechtigkeit er wodl selbst
Mv'-nd n mag . Aber auf den Grad der sittlichen Verurteilung
Lt e? ja nicht an . zumal volle Einigkeit darüber begeht'
L i c Einschränkung der staatsbürgerlichen Freiheit und die
L Verhaltung der öffentlfch-n Ordnung mtt Gewalt - n
-ikiLtcaves Nebel ist, von dem man sich be -reien muß , lobalc
ft, stgcndwie die Gelegenheit dazu bietet . Rur Lider , Kaut - ky
.>t uns Mt keinem Wort, wie man IN diesem Augenblick noch
L 'völl.a nnsrmvathischen Mittel entraten kann, amt  nn*pu j ^ i . / , ^inbrrrt fl(teilten
^ir ^ t ^ chr ' viclen' Worten und mit der eindringlichsten

was der Arbe .teiktt.si>' Deutschlands und

Bon Tb . Kotznr,  Vorstandsmitglied d. Eisenbahner -Verbandes.
8 K -uie Oefsentlichkeit ist in den letzten Tagen stark beun¬

ruhigt worden durch Mitteilungen über Vorbereitungen zu einem
neuen Streik der Eisenbahner . Es ist durchaus verständlich. daß
vieler Frage die größte Beachtung geschentt wird , würde doch
eine Stillegung des Elsenuahlibeinedes in dieser Stunde der
grvßteil Kohleiinot den ohnehin schwachen Lebensnerv un,eres
Wirtschaftslebens geradezu tödlich Hessen. Darüber oesteht
allerdings lein Zweifel , daß unverantwortliche Kräfte an der
Ärb -' t sind, um unter den Eisenbahnern Stimmung für einen
neuen Streit zn machen. Die wilden Streikbewegungen der
letzten Zeit zeigen dies mit aller Deutlichkeit, sie können aber
auch als Majyiab dienen zur Beurteilung der Aussichten für
einen neuen Eisenbahnerstreik . ^ ^ .

letzte Streitöewegung batte ihren Ausgangspun « rn
.erankiurt a. M., wo der Zentralrat der Eisenbahner den
Tieneralstreik im Namen des Deutschen Elsenbahnerverbandes
proklamierte . In Wirttichkeit batte der Deutsche Eisenbahner-
Verband , der heiite über 44)0 (»00 Mitglieder zählt , mit der ganzen
Streikpropaganda nichts zu tun ; ver Verbandsvorstand hatte
nicht einmal Kenntnis von dem Treiben des Zemralrates . Ob¬
wohl also der Verband vorgeschoben wurde , folgten nur wenige
Orte der Parole , IryWfder Kuriere , die „mit entsprechende,'.
Instruktionen " von Frankfurt aus das Land bereisten. . So
gering die Stti -lkveteilianng auch war , sie wäre noch geringer
gewesen, wenn die Beteiligten nicht die Auffassung gehabt hatten,
es handle sich nm wirtschaftliche Ziele . Das ist uns von den
am Streit beieilrgten Eisenbahnern in Darmstad , und Hannover
einwandfrei bestäiiqt worden . In Limburg , lvo der einaetrofscnc
Kurier erklärre, es gehe nicht allein »m Witt,chaftl,che Forde¬
rungen , sondern um ' die Beseitigung der gegenwärtigen Regie¬
rung gelang cs, trotz großer Erregung , riicht Vre Eisenbahner
zum Streik zu bewegen. In Limburg wie in vielen anderen
Orten bat die Erregung mit den politischen Vorgängen nicht das
qerinoste zu tun . Die Ursache liegt iu der ungerechten Verteilung
der einzelnen Dtcnstorte in den Lobnottsklaffen . Die Eisen¬
bahner -Limburgs wünschen z. B . mit den Eisenbahnern Betz-
doris . das im gleichen Direttionsbezirk liegt , und die gleicye
wirtschaftliche Struktur austvrist. gleichgestellt zu werden . Tie
Eisenbahnvcttvaltnng nimmt aber einen ablehnenden Lttandpuntt

Sturm hcrveisühren kann. Darüber täuschen sich offenbar der
preußische Eiscnoah -.minister Oeser und viele chm unterstell
üöbere Beamte . Ick brauche nur hinzuweisen au, das Ver¬
halten der Direktionspräsidenten in Breslau , Stettin und anderen
Orten . Ohiie mich mit Einzelheiten aufzuhalten , möchte ich ganz
ernstlich darauf Hinweisen, daß es ein unaufschiebbares Gebot d e
Stunde ist. sofort die Demokratisierung ches B e -
trieb es vorzunehmen.  Eine Lösung der R a t e , r a g e.
die das gesamte Personal befriedigt , muß gefunden werde.

Eine wettere dringende Angelegenheit ist die js '
durchsnhrung des Preisabbaues  in allen Gemeinoe -..
Diese Maßnahme ' darf sich aber nicht nur auf Lebensmittel v
schränken, sondern muß vor allem die Bekleidungsgegeu-
st ü -i d e erfassen. Für die zurückliegende Zeit mit ihren Sorgen
und Röten und der daraus sich ergebenden vielfachen Ver 'Mdung
iiiuß eine einmalige Enischuldungssumme au Beamte
und Arbeiter gewährt werden.

Endlich muffen die Verhandlungen über die Schaffung
einer neuen Lohnordnung  sofort ausgenommen wer
den. Dabei müffen die zahlreichen Beschwerden über ungerechte
Einstaffelungen ihre Erledigung finden . Ebenso muß das
Gehaltsfystcm der Beamten  einer grundlegenden
Reform unterzogen werden . Die Krönung aller M atz-
nah men muß der Kollcktivvertrag sein. Gelingt
es , aus den vorstehend bezoichneteii Gebieten zu einer befriedigen¬
den Lösung zu kommen, daun glaube ich, ist die Gefahr eines
Eisenbahnerstreiks überwunden , aber Eile , allergrößte Eile
tt»1 nor ! _
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uvi . . ganz Europas
2t wenn "es dem BolMw ismus gelingt , mit dem einzigen
Pittel das ei kennt, mit Hilfe der Gewalt, , die Hcrr .chattzN
xMinncn. Kautsky sieht als das Ergebnis eines solchen
Erfolges einen . .

dreißigjährigen Bürgerkrieg
maus , der an Schrecknissen den Weltkrieg we i t u b e r -
iieffcn  würde und der nicht einmal zwischen den einzelnen
«affen zum Zweck der Befreiung des Proletariats , sondern
MB / u ? erkämpf  unter den Proletariern selbst gesuhtt
werden würde . Ist da nicht die Sozialdemokratie , >-
traaischss Geschick dazu berufen hat , in diesem kritischen Augen
blick die Hand ans Steucrnrder des Staatsschiffs zn legert vor
ihrem Gewissen, Vor Volk und Weltgeschichte dmür ver antwort¬
lich, daß der Menschheit ein so grauenvolles Geschick erspart
blecht? Und selbst wenn sie sich in ihrer berechtigten Sorge
m die Zukunft des Volkes bei der Wahl der Mittel vergriffen
haben sollte, soll man sie dann nicht lieber wie einen Bruder
belehren, statt sie wie einen Feind zu bekämpfen ? Wir alle
wollen nichts anderes als ein gewaltloses Regiment derFrei
heit, und eine Zentnerlast wird von unseren Herzen genomm n
sein an dem Tage , an dem wir wissen werden , daß wir au,
jeden Zwang , auf alle Gewaltanwendung verzichten können
ohne Gefahr, dadurch die ganze Welt zugrunde zu Em . Für
im Belagerungszustand haben wir knnen anderen Aecht'
intignngsgruNd als den , daß seine Aufhebung von unsere
Serte nicht seine wirkliche Aufhebung , sondern nur ferne
Wiedereinführung durch die Kommunisten zur Folge haven
würde. Sobald sich diese Besorgnis nicht mehr "ls begründet
erweist, fehlt dem Belagemngszustand zeder Berechttgungs-

^Daß wir aber die demokratische Republik verteidigen
lnüffcn, weil nur auf ihrem Boden einAlnstieg zum Soz >ali-
«us möalich ist. das lehrt uns gerade Kautskys Buch auf jedem
Blatt. Der Belagerungszustand würde vollkommen ubetttussig
werden, wenn sich nur alle Unabhängigen zu Kautskys Stand-
tatft bekehren wollen , dann wäre aber auch die Wied er-
»ereinigung der beiden sozialistischen Par
leien  eine Selbstverständlichkeit . Man kann darum au - d --.
Ausnahme von Kautskys Werk in der unabhängigen P . Zft
bespannt sein, totschweigen kann sie es doch nicht , es zwingt zur
Auseinandersetzung. Die Art dieser Auseinandersetzung W-rd
uns «in Barometer sein , das uns zeigt , ob es Sturm oo . r
heffercs Wetter gibt.
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ein und verweist darauf, daß d.e höheren Löhne der Industrie¬
arbeiter in Betzdors auch höhere EisenbahnerlShne ^ erfordern.

Die Reaktion auf dem Alarsche.
Der Rektor bedeutete unter dem alten System für die

Schule ganz dasselbe was der Unteroffizier für das Heerwesen
bedeutete . Er bildete die unterste Stufe einer gewaltigen Aui-
sichtspvramide , hatte , ohne selbst denken zu müffen, die Direk¬
tiven au die Lehrerschaft weiterzugeben und stellte in diesem
Siun ." sozusagen den toten Punkt des Schulsystems dar . Die
äußere Geschäftigkeit verdeckte nur die innere Unsmchtbarkctt
seiner Arbeit . Die Schule erstickte in Pedantismus und Listen¬
kram . Aus den Kreisen der Volksschullehrerschaft hatte man
daher schon längst schärfste Opposition gegen diese Einrichtung
gcniacht . Es wurde darauf hingewiesen , wie jedes schöpferische

«wettet in , f ?»« ! “'TL » ivrrCtaiM S pädagogische Denken , alle Freude am eigenen Suchen und
Diese Bc - runduns ubersE . daß der Krteg Me Lebensmittel undBegeisterung  für Schule und Erziehung durch da
^Größstädttm " Da mm die Eiftnbahner dcr̂ großen^ Städte bureaukratisckx AuMstsregiment ^niedergehalten wurde , ww
in Not geraten sind, trifft Hs anch für die kleinen Orte zu.
Daher die Erregung in allen Orten und Bezirken. So wie im
Falle Limburg liegen die Verhältnisse in 100 tleineren und
größeren Otten . und die Eisenbahner sind der Meinung , daß di:
Durchführung des Rätesustems die Wünsche am eine günstige
Lohnstasselung , wie auch aul allen anderen Gebieten , erfüllen
wird ^ iese Hoffnuna wird er» so recht verständlich, wenn man
sich vor Augen hält , daß innerhalb des Eisenbahnbetriebes , vom
Ministerium angefangen bis zu den Direktionen und ott . .chen
Dienst stellen htrab, zohlrciäic Beamte amtieren, die in der L.a.
den Geist der Neuer. Zeit nicht verstanden haben und ,bn heute,
in der Stunde der ernstesten Gefahr , immer noch mcht verstehen.
Die Absctzung einer Anzahl höherer Beamten m der Direktion
Erfurt duich eine aus dem ganzen Bezirk statt besuchte Versamm¬
lung der Eisenbahner im Juni dieses Jahres bestätigt es . Und
dabei bandelt es sich bei den Klagen nicht etwa um grundlose
Behauptungen , sondern um bewiesene Tatsachen. Hat doch selbst
der General Maerker, der damals Erfurt militärisch besetzte, dem
preußischen Ministerpräsidenten und mir bestätigt, daß das Ver¬
halten einiger Beamten nicht einwandfrei sei. Der Eisenbahn¬
minister Oeser sah sich dann auch veranlaßt , Konzessionen zu
machen, die aber leider — wie so oft im Leben — zu ,pät kamen
und darum auch nicht die gewünschte Wirkung hatten . Daraus
erklärt es sich, daß diesmal wieder aus Ersutt die beunruhigen , en
Alarmnachrichten kommen.

Soweit ich die Verhältnisse übersetzen kann,
dürfte es vorläufig zu keinem Eisciibahnerstreik kommen,

weil die kommunistische Wühlarbeit ihre» Zweck nicht erreichen
wird . Den Kommunisten komnn e§ nicht daraus an , den El »en-
bahner .! daS Rätesystem Z» erKnchsen. um ihneu die völlige
Demciratisierung de- Eisenbahnhetriebes und d>e Ersiillnng der
nebenher lausenden zahlreichen Wünsche zu bringen , ne>n, ;u'
wollen mit Hilfe der Eisenbahner das

deutsche Wirtschaftsleben vollständig zerirümmcru.
um dann die sogc-lannte Tiktaiur des Proletariats , d. h. d,e
Diktatur einige: größenwichnsimiiger Diktatoren au »z»r,chten.
-raS Beispiel Ungarns wird dem letzten Eisenbahner die Augen
geöffnet haben , wohin diejer Weg dann führt JÄ glaube also
annehmen zu dürfen , daß diese Gefahr , so sehr sie auch infolge
der reichlichen kommnniftifchen Geldmittel und sonstigen H-lss-
guell .-n die ernsteste Beachtung verdient , ungefährlich gewor-

AndcrS liegen die Verhältnisse auf wirtschaftlichem
G e b i e ' e. .Hier hab-n wir eine G e f a h r . die eines Tages den

man durch solchen Zwang zum Kadavergehorsam die Seele des
Volkes tötete . Noch vor Wochen wurde m öffentlicher Ver¬
sammlung festgestcllt , daß durch das Rekiorat noch kein einziger
Lehrer in seiner pÄdagsgischen Entwicklung gefördert wurde;
dagegen ist cs Tatsache , daß durch die Kleingristerci dieser
Herren schon häufig Arbeitsmüdigkeit erzeugt und in dir
Schule jenes geistzermütbettde Hasten und Jagen h'.neingctra-
gen lvurde , vas die Schule aus einer Stätte freudigen Schaf¬
fens zu einem Orte der Qual machte. Bei Ausbruch der Rcvo
lution war cs erste Forderung der Lehrerschaft, der sich selbst
Rektoren anschlossen, daß das autoritative Rektorat falle und
statt dessen eine kollegiale Schulverfassung eingerichtet werde;
denn wenn je , so ist es heute nötig , daß alle Kräfte im Volks¬
staat sich frei entfalten können. Doch der Wunsch der Lehrer¬
schaft ging bis zur Stunde noch nicht in ErfMung . Im Gegen¬
teil , es tragen die Rektoren den Kops höher als zuvor . Wäh¬
rend sie zum Beispiele vor dem Kriege höchstens zwei- bis drei
mal di« Klaffen besuchten, revidieren sie nun jeden Monar.
Die Behörden wittern offenbar Reaktionslust . Die Lehrer¬
schaft soll wieder unter die Knute des alte« Obrigkettsstaates
gewöhnt werden . Wir stellen die öffentliche
Frage nach der Bedeutung solcher Maßnah'
ni e n . Wenn solche Rovisionen noch wenigstens für die Schule
einen Sinn hättenI Doch sie bedeuten nichts als bloße Schi¬
kanen . Der Rektor setzt sich an den Tisch, hött zu, wie der
Lehrer unterrichtet , macht sich Notizen und verschwindet wieder
lautlos durch die Türe . Er kennt nicht die geistigen Bedürfnisse
der Klasse, er vermag nicht die einzelnen Maßnahmen des Leh¬
rers nach Zweck und Wirkung emzuschätzen; er wagt auch nicht
danach zu fragen , denn durch ungeschickte Fragen kann man sich
gar zu leicht blamieren ; aber er macht auf Grund seines Be¬
fundes einen Geheimbericht , und der Teufel weiß , inwiewe .r
oatzei persönliche Verstimmungen die Feder führen.

Was würde wohl ein Künstler sagen, wenn man dir
K u n st ähnlich der Pädagogik mtter Kuratel stellte, wenn bei
jedem Piuselstrich eine Aufsichtsperson geeignet scheinende Be-
merkungen in ein Notizbuch schriebe, wenn diese Person ihre
Zensuren erteilte , ohne die Idee des Kunftwettes auch . nur
Erfaßt zu Hatzen? Jeder Handgriff , jeder Farbeusleck, jeder
Licht- und Schatten -Effekt kann nur aus der Idee des Ganzen

Immenses.
Von Theodor Storni

Elisabeth setzte sich unter eine überhäiigende Buche uild lauschte
üusnicrksam nach allen Seiten ; Reinhard saß einige Schotte , da
xt auf einem " ' ' ' " **" r

IlUCLr iUltll wCllUl, p * ,L . frSttiiWi1
. :m Baumstumpf und sah schwelgend nach hrnuv ^ .

e könne stand gerade über ihnen ; es war S^ herwe Mittags
kleine goldglänzende, stahlblaue Fliegen « audrn ttuget

ichiviniiend tu der Luft ; rinas um sie her ein iecneS Schwir .e
Dummen, und manchmal hötte man tief im Walde das Ham-

«»n der Spechte und das Kreischen der andere / ;
.Horch!' fr : Elisabeth . , Es läutet .'
.Wo ?' stagte Reinhard.
hinter uns . Hörst du ? Es ist Mittag .'
»Dann lic .st hinter uns die Stadt ; « nd wenn wir in dieser

Achtung gerade durchgehen, so müssen wir die anderen ttc ;>eu-

, .T - w «nI

M

iltucTl llc HJTcil .rtuvuvcü w»i t ww » ^ . f , « ^
^ .aifgegeben, denn Elisabeth war müde geworden Endlich klang
fischen den Bäumen hindurch das Lachen der Gesellschaft, dann
L̂ n sie auch ein weißes Tuch am Boden schimmern , das war dw

und daraus standen Erdbeeren in Hülle imd Fülle ^ Der altebntiE Eine» VrEfuipitt» im Knopfloch und hielt den ^ untzen die* - halte eine Serviette im Knopfloch und hielt den Juttgen dre
L"ttsetzu»a seiner moralischen Reden , während er eifrig an einem

herumtranchiette.
.Da sind die Nachzügler,' riefen die Jungen , als sie Reinhardunv die Vtflcyzutsler, rseskkb
Elisabeth durch die Bäume kommen sahen.
.Hierher" ries der alte Herr, „Tücher ausgeleert, Hüte mn

^ehrt ! Nun zeigt her, was ihr gefunden habt.
»Hunger und Durst!" sagte Reinhard.

. . .Wenn daS alles ist,' erwiderte der Alte und hob ihnen dieMe Srfi«ff»r »«♦rti'rt.« fn mftftt ihr es auch behalten. Ihr kenntd;^ cküfftt entgegen^ ,so müßt ' ihr ' s auch behalten ^ 'ss kcnnt
^ Abrede; hier werden keine Müßiggänger gefüttert . Endlich
N kr sich abcr doch erbitten, und nun wurde Tafel gehalten,

scĥ g die Drossel aus den Wacholderbüschen,
ging der Tag hin . — Reinhard hatte aber doch etwas^

^Ü>en; waren es keine Erdbeeren , so war es doch auch im Walde
^W >sen. Als er nach Hause gekommen war, schrieb er >» seinen

ugamentband:

.Hier au der Bergeshalde
Verstummet ganz der Wind;
Dt « Zweige hängen nieder,
Darunter sitzt daS Kind.

Sie sitzl in Thymiane,
Sie sitzt in lauter Duft;
Die blauen Fliegen summen
Und blitzen durch die Luft.
Es steht der Wald so schweigend.
Sie schaut so klug darein ; ^
Um ihre braunen Locken
Hinsließt der Sonnenschein.
Der Kuckuck lackt von ferne.
Es geht mir durch den Sinn:
Sie hat die goldnen Augen
Der Waldeskönigin .'

So war sie nicht allein sein Schützling: sie war ihm auch der
Ausdruck für alles Liebliche und Wunderbare seines ausgehenden
Lebens.

Da stand das Kind am Weg«.
Weihnachtsabend kam heran . — Es war noch nachmittags , als

Neinhard mit anderen Studenten im Ratskeller am alten Erchen-
tisch znsammensaß . Die Lampen an den Wänden waren ange¬
zündet , denn hier unten dämmerte es schon; aber die Gäste waren
sparsam versammelt , die Kellner lehnten müßig an den Mauer¬
pfeilern . In einem Winkel des Gewölbes saßen ein Getgen-
spieler und ein Zithermädchen mit seinen zigeunerhaften Zügen;
sie hatten ihre Instrumente auf dem Schoße liegen und ichieuen
teilnahmslos vor sich hin zu sehen.

Am Studententische knallte ein ChampaWerpstopsen . „Tttnke.
mein böhmisch Liebchen!' rief ein junger Mann von junkerhaftem
Aenßeru , indem er -ein volles Glas zu dem Mädchen hinüber-
reichte.

„Ich mag nicht,' sagte sie, ohne ihre Stellung zu verändern.
So singe!' rief der Junker und warf ihr eine Silbermünze

in den Schoß. Das Mädchen strich sich langsam mit den Fingern
durch ihr schwarzes Haar , während der Geigenspieler ihr ins Ohr
ft'üsierte ; aber sie warf de» Kopf zurück und stützte das Kmn aus
ihre Zither . „Für den spiel' ich nicht.' sagte sie. ,

Reinhard sprang mit dem Glase in der Hand eu ; und stellte
sich vor sie.

„Was willst du ?" fragte sie trotzig.
„Deine Augen sehen."
„Was gehen dich meine Augen an ?'
Reinhard sah funkelnd auf sie nieder. . Ick w -' ü woql , sie

sind falsch!' — Sie legte ihre Wange in die slache Hand und sak
ihn lauernd an . Reinhard hob fein Glas an den Mund . „Au
deine schönen, sündhaften Augen !" sagte er und trank.

Sie lachte und watt den Kopf herum. „Gib !' sagt« sie. und
indem sie ihr« schwarzen Augen in die seinen heftet«, trank sie

langsam den Rest. Dann griff sie einen Drei klon- >.„>*
tiefer , leidenschaftlicher Stimme : »

^aug

Heute, nur heute
Bin ich so schön;
Morgen , ach morgen
Mutz alles vergehn!
Rur dies« Stunde
Bist du noch mein;
Sterben , ach sterben
Soll ich allein."

Während der Geigenspieler in raschem Tempo daö Nachspiel
einsetzte, gesellte sich ein neuer Ankömmling zu der Gruppe.

Ich wollte dich abholen , Reinhard ." sagte er.' „Du warst
schon""fort ; aber das Christkind war bei dir eiugekehrt.

„Das Christkind ?" sagte Reinhard , „das kommt nicht mehr
zu mir .' ^

was r Dein ganzes Zimmer roch nach Tannenbaum nuß¬
braunem Kuchen."

Reinhard setzte das Glas aus der Hand und griff nach seiner
Mütze.

„Was willst du ?" fragt« das Mädchen.
„Ich komme schon wieder . , „
Sie runzelte die Stirn . „Bleib !" ries sie leise und sah >h»

vertraulich an.
Reinhard zögerte. »Ich kann nicht.' sagte «r.
Sie stieß ihn lachend mit der Fußspitze. »Geh - ftwte ste

Du taugst nichts ; ihr taugt alle miteinander nichts. Und wah¬
rend sie sich abwandte , stieg Reinhard langsam die Kellertreppe
hinauf.

Draußen auf der Straße war es tiefe Dämmerung ; er süh t
die frische Winterluft au seiner heißen Stirn . Hier und da fiel
der helle Schein eines brennenden Tannenbaumes ^ aus den Fen¬
stern . dann und wann hörte man von drinnen das Geräusch von
kleinen Pfeifen und Blechtrompeten und dazwischen jubelnde
Kinderstimmen . Scharen von Settelkindern gingen von Haus zu
Haus oder stiegen auf die Treppengeländer und suchten durch die
Fenster einen Blick in die versagte Herrlichkeit zu gewinnen . Mitt
unter wurde auch eine Tür plötzlich ausgeri sen und schelttuve
Stimmen trieben einen ganzen Schwarm solcher kleinen Gäste
aus dem hellen Hause auf die dunkle Gasse hinaus ; anderStvo
wurde ° us dem Hausflur ein altes Weihnachtslied gesungen : es
waren klare Mädchensiimmen darunter . Reinhard horte sie mcht.
e, ging rasch an «&. ,» vc- ältt . m o -wer Straße tn die andere.

' (Sortfttznm,



eifftft und Toll gewürdigt werden. Erst die Gesamtwttkuntz
der Sache zeigt, ob nichts fehlt an dem Bilde . Nickt anders ist
es bei der Erziehung . Aber nun mntei man dem Lehrer zu,
ndcn Tag . jede Stunde , jede Minute eine Paradeleistung pra-
>cutteren zu können, als ob nicht jedes Kind, jede Klasse, jeder
Lehrer, jeder Ort ein ganz besonderes Gepräge Härte! Wer
: efe naturgegebenen Unterschiede nicht kennt und nickt achter,
rer hat von vornherein seine pädagogische Unfähigkeit zum

druck gebracht

wird es gut sein, wenn die R-ichsbehörden sich rechtzeitig mit den am  Mittwoch früh in den bekannten Vorverkauf
Hamburger Plänen befassen. ' | und in der Expedition der „Volksstimme", Mauritiu -Ĥ '-,

Arbeiter-Radfahrerbund Solidarität . Die WiesADie Rationierung des Gasverbrauchs ist für das kam¬

en Rektorats gestärkt wurde. Ihre A'ntszu - ' tvasvcrbrauch nicht verschärfen zu müssen, jedoch nur unter der ! * Verhiaflete Postdiebe. Von der Kriminalpolizei
1200 aus 1 800 Mt . erhöht die bisbcriae Voraussetzung, daß die Einschränkungsvorschriftcnseitens d-r | öl?  Postschaffner Hcilemann, Nunheim und ein Dritte/ »!

' ' Gasabnchmer genau befolgt werden. Die neuen Zuteilungs - umfangreicher Postdiebstähle verhaftet. Die Spitzbuben
scheine der Messerabnehmer, deren Versand Mitte dieses Mo- bei der Paketbestcllung beschrift gt und haben dab-i
nats beginnt, werden deshalb im allgemeinen wieder die im reiche Räubereien schon seit Jahren betrieben «ßJr
Vorjahre bewilligten Gasmengen auswetsen. Auch die Auto- Publikum sind um erhebliche Werte geschädigt,
matengasabnchmer können, wie aus der tm Anzeigenteil der- ! _

Aus dev Umgebung.
* Erbenheim, 7. Sept . (Gemeindevertreterj

ich

Haus veralteten
wurde von 1200  au , 1 800 Mk. erhöht, die bisherige

ichnspraxis wurde bis zur Unerträglichkeit gesteigert und
.gleichen mehr. Die Lehrerschaft muß aus diesen Vorgängen

in Schluß ziehen, daß ihr die Behörde kein Vertrauen enl-
gegenbringt, und beantwortet diese Meinung auch ihrerseits
mt einer unverhüllt ausgesprochenen Mßtrauenskundgebung . .... , , . , „ -■ - • — „. - --
Mk werden nun auch unsererseits zu Notizbuch und Feder " lfentlichten Bekanntmachung des Magistrats ersichtlich ist, mit
greifen, um die Maßnahmen des Rektors und des Stadtschul- !^ en alten Sätzen rechnen. Das Gaswerk muß sich aber bei
rats schärfster Kritik zu unterziehen. Wo sind denn die Leistun- i unüberstchtttchenLage der Kohlenversorgung in allen!
gen und Erfolge dieser Herren? Haben sie vclleicht mit ihrer j Fällen Widerruf der zugeteilten Gasmengen Vorbehalten.
Schulmeisteret und ihren klingenden Tiraden den olien Staat*  Petroleaumversoreun ^ Wie wir soeben erfahren, ist der , Mußfassung über das erlassene Ortsstatut betr die"ÜH7
gerettet? Was ist geschehen, um eine innere Gesundung des mtt Petroleum im be,etzten Gebiet freegcgeben worden. Beamten ; wird genehmigt. — Die Ump'lastcruna dĉ °
Boll ^ ^ emzuletten?̂ Wo haben sie irgendwo einmal Ideen in > nähme deŝ sreien Verkaufs kann daher schonsfurter Straße von der Hofreite der Witwe Scelaen \

i

Anlage resp. Wetterführung des ' linksseitigHrob !̂

UNg.) Zur Tagesordnung stand zunächst die endgültig
chlußsassung über das erlassene Ortsstamt betr. bi»

Wiederaufnahme des freien Verkaufs kann daher schon furter Straße von der Hosreite der Wstwe" Scelaen bis»”»« ■ v. i- «****_ISTÄ -ÄSa ?«
S.TS JäWWST “b ÄSofl

Art zugelassen worden. Die Vorschrift, daß na,

Volksgedanken durch pädagogische Maßnahmen gestärkt? Wo
haben sie einmal offen und ehrlich den Finger aus die Fehler
des derzeitigen Schulwesens gelegt? Oder sollten diese obersten
„Fachkenner" nicht sehen und misten, was alle Welt bemerkt,
daß unser Schulwesen am B i ld un gs sch w i n d el bis in
die Knochen hinein krankt; daß die Ergebnisse achtjähriger
Mühen geradezu verzweifelt gering sind, weil eben die gesamte
Schularbeit nach Lehrplan und Organisation grundverkehrt an-
gelegt ist. „Schulrat Dr. Müller" ist ein Thema für sich: „seine
demokratische Seele" ist wert, daß sie einmal näher beleuchtetwird.

Die Zeit ist um, wo die Menschheit der Willkür des Be-
amtentums ausgesetzt worden ist; die Eltern haben Anspruch
darauf , daß ihre Kinder nicht bloß gedrillt und verdummt,
sondern erzogen werden und aller guten Kräfte, die in ihnen
anskeimen, sich erfreuen dürfen. Die Lehrerschaft kann aber
dem Kinde nur geben, was des Kindes ist, wenn ihr ein ge-
nügendes Maß pädagogischer Freiheit unter allen Umständen
gesichert bleibt. Jede Einengung des Lehrers rächt sich an »em
Kinde, rächt sich am Volke! Laßt uns unseren Kindern leben!
Im Kinderlande allein winkt uns heute noch eine Zukunft!

und dem besetzten Gebiet. Zwischen Deutschland' und Elsaß- Mater alpreise und r!,^ CS ? ^ muell durch
Lothringen ist die Beförderung gesckloffener Privatbriefe jeder ^ ^ ^ k"^ bE" slohn< noch erhöhen'
9,1*̂ aurrpTiiffon belgischeni Anlage reip. Löetterfübruua deä o-

te Briese in!Zone der besetzten deutschen Rheingebiete gerb
Handels- - -*• ~ - . -
mit der

. _ __ _ __ __ _ , s?ll, wenn auch schwierig, durchgeführt werden. Einem ' . . .
° und Jndustrie -Llnaelegenheiten in der Aufschristenseite"<ger soll tunlichst Gelegenheit geboten werden, das Samm.,

. -»-.r^ ade „Grschästsbrief" versehen sein müssen, wird von Wasser seines Erdgeschossesdurch eine Kanalanlage abr »
den Abiendern m vielen Fallen nicht beachtet. Die Befolgung ren. Die verbleibende Restsumme des Voranschlaas Ga
dieser Bestimmung wird dringend empfohlen, da solche Briefe Verbesserung der Hundsaaffe verwendet“ ® »
ohne die angegebene Bezeichnung nach der belgischen Besatzungs- Sm ^ . » « d -i
jvne nicht befördert werden können, sondern an die Wsender ^ ”/ a°L öon  Klebringen an ^

Obstbaumen warnt Bürgermeister Merten dringend davor fett
lchon das unreife Obst abzuernten. Die Landwirte begrüM,
ht  frühe Ernte damit, daß die Obstdiebstähle so überhand neb
men und so ungeniert ausgeführt werden, daß sie dam al
zwangen ;eien. Die Obstversteigerung der Gemeinde findetL
1? - d. M. statt; fremde Käufer sollen ausgeschlossen werde« °n.
lass'ge Händler sollen zugelassen sein, da sonst die vorhandene»
Birnen nicht alle Käufer finden würden . (?) Weiterqchende
Vorschläge von unserer Seite , entweder das Obst in Gemeinde.
regre abzuernien und zu verteilen oder das Bieten der Käusei
auf das Gew cht, also pro Pfund abgcernteter Früchte, zu «e.
jtatten, fanden keine genügende Unterstützung.

* Erbenheim, 7. Sept . (O r t s b au e rn sch aft .) -j»
einem geharnischten Aufruf wendet sich die neue Organisation
an die Oesfentlichkcit. Knechte, Mägde, alle in und für
d:« Landwirtschaft tätigen Personen , gleich welchen Geschlecht
und Standes , sucht der neue Harmonieduselverein in sein'
Reihen anszunehmen. „Die einzige  und stärkste  Säule
aus dem Zusammenbruch ist noch die Bauernschaft." — Das
glauben wir gerne, mit einem gefüllten Magen und Geldbeutel
ließ es sich immer gut durchhalten. Und daß unsere Dmch.
Halter der Kriegsgefahr stets weit entrückt waren , dafür sorgten
schon die Pakete aus der Heimat an die Vorgesetzten im Felde,
das übrige besorgte der Wirtschaftsausschuß in der Heimat
und reklarnierte was nur durchzusetzen war . Wer noch im
Zweifel darüber ist, möge sich nur einmal die Verlustliste des
Ortes zur Hand nehmen und den Beruf der Gefallenen nach
prüfen. — „Freiheit der wirtschaftlichen Betätigung , dämm
verlangen wir die sofortige Aufhebung des verhaßten mft
demoralisierenden Z w a n g s s y st e m s ." Meckt ihr
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»ieÄlldtller Mgelegkliheiteil.
Mas gedenkt dir Reichsregieraag inbe§ng dee Untee-
ketngaag dev Kriegskeschädtgten in öffentlichen

Ketrieke» x» tun?
„Der Dank des Vaterlandes  ist euch ge¬

wiß ", das sind edle Worte, aber noch edler sind die Taten,
wenn dieselben zur Ausführung kommen.

Unter der alten Regierung sprach sich einmal ein Abgeord-
neter im Reichstag darüber aus , betreffs der Pflichten der Re-
giemng, inbezug der Unterbringung von Kriegsbeschädigten;
unter anderem sagte er : „daß jene Zustände, wie sie nach dem
Krieg« 1870 eingetreten sind, wo man die alten, verkrüppelten
Veteranen Orgelkasten schleppen sah, sich nicht wiederholen_
dürsten. Der damalige Reichskanzler nahm sich in seinen Aus- , unter
sühnmgen warm der Kricgsbeschädigtenfürsorgean und teilte berichte «,,« vuu »er imgqajen senzur n«yr i m:+ st». O— ••
°«- Ha»se mit ^ ß schon umfangreiche Arbeiten inbezug der ®ê « n^ ?one abgesandtj K ^ cn. ,a,luss Srtwrtjb « ®enfun^ Jet

Untebbrmgung von Kriegsbeschädigten begonnen hätten. In - 1
zwischen haben wir nun eine andere Regierung bekommen,
mehr Volksregiernng wie früher, und man hätte von dieser er¬
warten könnm, daß sie sich, mehr wie die frühere Regierung,
dem Wohl und Wehe der armen Kriegsbeschädigten annähme.
Jene trostlosen Zustände, wie die damals von dem Abgeord-
neten erwähnten , beginnen sich allmählich wieder zu zeigen. Di«
Kriegsbeschädigten, nicht mehr vollauf über ihre früheren Kräfte
verfügend, müssen, wie die Veteranen von 1870, zum Wander-
stab greifen und mit Schuhriemen und sonstigem Kleinkram

zurückgegeben .Auberseits sind in letzter Zeit was , ihr Verbraucher, man möchte auch wieder ' einmal
& laauÄWs . ÄtsteiM !®telÄftriMt !- i w -ä ?

nigt waren, »ack der belgischen Besatzungszoneabqesaudt A ^ densschluss hat nui der Senkung der Lebensmittelpreist
worden. Derartige B̂riefe gelangen nicht in den Besitz der Em- 1 manchem Bauer einen d.cken Strich durch die Rechmmg
pfänger, sondern wörden von der belgischen Militärbehörde be- !gemacht, Butter Pro Pfund 25 Mk., Oel das Liter 40 M . md
:cklagnahmt. Es liegt daher ,m Vorteil von Wsender und Em- die weltberühmt gewordenen Erbenheimer 100 Mk.-Kartossel»

Anwendung der Angabe konnten ihre erste Absaat nicht an den Mann bringen. O all«
SlÄÄL ^ ^ ^ . . .M . b.sherrgê BestrmmungenWer j Bauernherrlichkeit - Wo bist? - Eine Liste zur Einzeich-

nung zirkuliert von Haus zu Hausden Postvcrkchr der amerikanischen Zone der besetzten deutschen
Rheingebiete sind aufgehoben worden. Sämtliche Postsendungen
sind rm Verkcbr mit dieser Besatzungszonewieder in gewöhn¬
licher Weise nach und von dem Auslande zugelasten; die Brief-
jendungen unterliegen jedoch auch fernerhin der amerikanischen
Zensur, die sich aber auf Stichproben beschränken wird.

«uunjaus rcocni,cyer yos, meine Burg-

teste Kriegsteilnehmer errichtet. - - -noch so dick wie Tinte der alte Kastengeist, und ist nur schwer
Reformen zugänglich. So werden z. B. besonders bei kleinen
Postämtern III noch junge weibliche Personen angenommen
als Aushilfskräfte und zwar durchweg nur in Stellen , wo vor
dem kkriege nur männliche Beamte tätig gewesen sind: ja
warum denn das ? Besteht denn noch so ein Mangel an männ¬
lichen Krästen, gewiß nicht, und könnte man da nicht einen Teil
der hoffnungslosen Kriegsbeschädigten msterbringen? Es ist
doch gewiß Pflicht und Schuldigkeit der Regierung, in erst«!
Linie für die Kriegsbeschädigten zu sorgen, statt für schulent¬
lassene Mädchen, die können sich auch schließlich auf andere
Weise ernähren. Bis heute sind auf sämtlichen Postämtern III
außer dem Amtsvorsteher nur weibliche Personen beschäftigt,
und es ist gerade die Poswerwaltung , die hier sehr langsam
voranschreitet, im Vergleich zu anderen Behörden. An der
Eismbahn sind bis jetzt weit mehr Kriegsbeschädigteunrerge-
bracht und auch fast alle weiblichen Hilfskräfte sind soweit ent¬
lassen, was bei der Post nicht der Fall ist. Bei der Post ließt
die Sache so, ein großer Teil der weiblichen Anwärterinnen
und Aushelserinnen sind Beamtentöchier, und die Herren Väter
derselben wollen sich nicht gern auf den eigenen Fuß treten.
Die Schlußfolgerung ist die, daß sämtliche Kriegsbeschädigten,
die bisher einer Organisation noch fernstanden, sich einer Or¬
ganisation onschlicßen, und bei ihrem Bundesvorstände auf ein
latkräsiiges Handeln hinwirken. Nur durch Taten lassen sich
die Worte „Des Vaterlandes Dank ist euch gewiß" verwirk¬lichen.

* Lebensmistelverteilung. Im Wochenverteilungsplan ist
der Preis für Kunsthonig irriüuilich aus 41 Psg . je Pfund
angegeben worden. Es kosten natürlich wie seither die 2 5 0
Gramm 41 Psg . — Die zur Verteilung kommenden Bohnen
sind von verschiedenen Farben . Die Kleinhändler können ihren
Kunden nur Bohnen in der Farbe ahgeben, die ihnen zur Ver¬
teilung zugewiesen worden ist. Niemand hat also Anspruch
auf eene bestimmte Sorte Bohnen.

* Neue Höchstpreise für Obst. Der Herr Regierungspräsi¬
dent hat unter dem 27. August mit Wirkung vom 5. September
»b neue Höchstpreise für Obst festgesetzt, die der Magistrat km
Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe vcrösfenllicht. Von
der Ermächtigung, niedrigere Preise festzusetzen, hat der
Magistrat keinen Gebrauch genracht, sodaß die durch den Herrn
Regierungspräsident festgesetzten Preise für den Siadtkreis
Wiesbaden voll berechnet werden können. Die Erzeuger und
Händler werden zur Vermeidung von Bestrafungen dringend
ersucht, die nnnnrehr geltenden Höchstpreise unbedingt einzu¬
halten.

* Fleischtrnst für Deutschland in Sicht? Der „Franks. Zeitung"
wird aus informienen Interessentenkreisengeschrieben: „Es ver¬
lautet, daß Bestrebungen seitens der deutscherr Vertreter der
amerikanischen Packersirmen im Gange sind, sich zu einem Eln-
kaussbureau zusammen,uschsteßen, das die Einfuhr von Vieh

In der Genesungsstätte sollen
,olchc Kriegsteilnehmer Ausnahme finden, welche infolge des
Krieges Schaden an ihrer Gesundheit gelitten haben und die
Wiesbadener Kurmiltel benutzen müssen oder erholungsbedürs-
iig sind. Der Verein zahlt aus seinen cigcnen Mitteln einen
Zuschuß zu den Unkosten, sodaß für jeden Patienten der täg¬
liche Verpflegungssatz 6 Mk. beträgt. Patienten können auch
von Organisationen , welche sich die Unterstützung von Kriegs¬
beschädigten zur Aufgabe machen und zu den Kurkosten bei
tragen, jederzeit angemeldet werden. Etwaige Anträge sind
für die Eingesessenendes Landkreises an das Kreiswohlfahrts-
ami zu r !chten.

* Das Trinkgeld. Den S chi e d s sp r u ch über die Trink¬
gelder,rage haben in Frankfurt a. M. die Arbeitgeber sowie
der Verband der Gasthausangestcllien, letzterer unter Protest,
angenonlmen.

* Ein neuer Schieberkniff. Unsere Schieber und Schleicher
sind unergründlich im Erfinden neuer Kniffe und Schliche. Neuer¬
dings geht das Gerücht, sie hätten eine starke Nachfrage nach
amerikanischen Mchlsäcken  verursacht, aber nicht etwa,
um die einheimischen Papicrsäcke der letzten Jahre zu ersetzen,
sondern um unter der amerikanischen Sackleinwandhülle deutsches
Mehl als amerikanisches Erzeugnis an den Mann zu bringen. Da
das deutsche Brotgetreide immer noch öffentlich bewirtschastet
wird, kann es sich bei dem sauberen Plan nur um eine ausge¬
dehnte Schwarzmahlerei handeln, die darauf ausgeht, ihr gesetz¬
widriges Produkt in unverdächtiger Verkleidung zu hohen Preisen
zu verschieben. Pflicht der zuständigen Behörden wird es sein,
dem Handel in amerikanischen Mehlsäcken entsprechende Aufmerk¬
samkeit zu widmen und sich die Leute genau anzusehen, die plötz¬
lich ein so lebhaftes Interesse an diesem überseeischen Artikel be¬kunden.

* Naffauischcs Lanvestheater. Die Spielzeit wurde am
31. August mit „Der fliegende Holländer" festlich und erfolg-
reich eröffnet. Die neu engagierten Herren Andra , Nosalewicz
und Schorn führten sich sehr vorteilhaft ein. Das Schauspiel-
personal wurde durch sieben neue Mitglieder bereichert und ver-
jungt , die sich teilweise im „Clavigo" schr günstig einführten.
Hoffentlich gelingt es, dem Plane des Intendanten Legal ent¬
sprechend, bald, dem Schauspiel für Kammerspiele und Volks-
Ausführungen eine zweite Stätte zu geben. Die allgemeine
Verjüngung 'des Personals erstreckt sich bis auf das Ballett, für
das die neue Solotänzerin Lizzi Maudrik schon nach ihrem
ersten Anstrcten eine wertvolle Aqnifition m werden scheint.

* Hans Oldcn-Abend. Am Montag, 15. September,
abends 8% Uhr findet im großen Saale des Zivittasinos im
Rahmen der Volksunterhaltungsabepde der erste Kammerabend
tatt . Es ist der Leitung gelungen, den beliebten und weit
über unsere Stadt hinaus so hochgeschätztenDichter Hans
Olden für diesen Abend zu gewinnen. Olden, der uns Wies-
badenern nicht nur als Vortragender , sondern auch als Shake«
sPcare-Uebeisetzer und Lustspieldichtcrbekannt ist. wird aus

. . . und da will es denn der
Zu ;all, daß die Altersgrenze der Organisationssähigen mit
dem Wahlalter von 20 Jahren zu den kommenden Gemeinde¬
wahlen zusammenfällt.. Die wankenden Säulen des alten
Klassenwahlrcchts möchten noch einmal eine Machtprobe
riskieren. Nach dem kläglichen Fiasko bei den letzten Vettreter-
Wahlen, wo auch der Vorspann des Haus - und Grundbesitzer-
Vereins nicht mehr zog, suckxn jetzt die Macher Fischer. Metten,
Born und Konsorten die Söhne und Töchter der Arbeiter in
ihre Organisation zu Pressen, um sie als willfähriges Stimm-
vi-ch gebrauchen zu können. Möge die klassenbewußte Arbeiter-
ichast dafür sorgen, daß dieser Infamie die Kleinarbeit der Per¬
sönlichen Ausklärnng cnigegengestellt wird , damit diese Baucrn-
-chlauheit an dem Solidaritätsgefühl der Proletarier scheiteck-

* Erbach i. Rhg., 8. Sept . (Eine Hochherzige  Tat)
Wenn von Pfaffen die Rede ist, dann stellt man sich darunter
vor : Freßsäcke, Volksvcrdnmmer, Pharisäer , die das Wort
Gottes im Munde, aber nicht im Herzen haben, die von Niich"
stenliebe predigen, sie aber nicht ausüben . Aber es gibt auch
Ausnahmen und von einer solchen soll die folgende GeschM
erzählen. Vorige Woche war hier Großfeuer ausgebrochen,
und dabei auch das Häuschen einer 74jährigcn Witwe abge¬
brannt . Die Frau und ihre beiden ledigen Töchter waren ob¬
dachlos. Die verheirateten Kinder der Witwe sind alle arme
Teufel, sie hieltm die Mutter mit den beiden Mädchen ans
und schliefen abwechselnd auf der Erde. Als dies der hiesige
katholische Pfarrer Gräs hörte, ließ er die alte Frau zu sich
kommen und redete ihr so lange zu, bis sie darin einwilligit-
bei ihm im Pfarrhaus «, das ja doch groß genug sei, zu wohnen
und auch bei ihm zu essen. Da er jedoch nur das Wenige hätte,
was ihm von der Gemeinde rationiert wird , müsse die
auch mit dem fürlieb nehmen. Die arme Frau war natürM
überglücklich und ihre Kmder sind voll des Dankes. An
Mt der Nächstenliebe sollten sich mal alle die ein Beispiel neh«
men, die jeden Tag in die Kirche lausen , aber im übrige»
denken wie Goldschmieds Jung ! Herr Pfarrer Gräs ist Mm
nicht unser Freund , er hat erst am letzten Sonntag aus der
Kanzel über das Sckmutzblatt „Volksstimme" furchtbar fF
schrmpst. Aber trotzdem halten wir uns für verpflichtet,
hochherzige Tat zu verössentl'chen, die allerdings den eine»
Fehler hat, nämlich daß sie nicht passiert ist. .

* Frankfurt a. M ., 9. Sept . (Kursblatt derFraN
urter Börse .) Seit Eröffnung der Vollbörse erschein

auch das Kursblatt im vollen Umfange wieder . Es brE
amtliche Notierungen , die auch der amtl 'che Kursbericht vc

öfsontlicht. — (Vortrag des Genossen Gräs .)
taatssekretär Gräs  wird in seinem Vorirag am nächsten8r
tag im Ausschuß für politische Schulung über „Das neue PH '
;en" besonders di« Organisation der Wohlfahrtspflege ,
Ministerium für Volkswohlsahrt besprechen. — (K o h ^e
für Pferde st alle .) Die sozialdemokratischeFraktion o
folgende dringt che Anfrage in der Stadtb :rordneten--v^
ammlung eingebracht: „Ist dem Magistrat bekannt, »

welchen Gründen der Reichskohlen-Kommissar die ®‘crrtt
von Weinberg beschlagnahmten Kohlen wieder freigegebenv '
Was gedenkt der Magistrat zu tun , um eine solche«>"" •„
Bevorzugung einzelner Bürger durch den Kohlenkommiss^
Zukunft zu verhindern ?"
Verantwonlich für den redaktionellen Teil : Gustav JbifiSj
ür den Wiesbadener Teil : Wilhelm Lieser,  WiesWo

Druck und Verlag: . Volkszeitung", G. m. b. H.. Mai"«-
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